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Amtliches.
Bekanntmachung.

TS ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß über die Her-
si-llung der HauSanfchlüsse und den Bezug von Gas aus
der seitens d-r hiesigenG münde zu errichtenden Gasanstalt
V'elfoch unrichtige Angaben verbreitet sind und Unklarhet >n
»er Bürgerschaft herrscht. Zur Aufklärungd'ene F°lger,d-s :

Die Gasanstalt wird nach Fertigstellung durch die Cöln.
Diaschinenbau-Aktien-Gesellschafl zu CSln-Bayenthal van der
TaSanstaltk-BetriebSgefellschaftzu Berlin in Pacht genom-

Die bereits auSgetragenen und heute noch den Einwohnern
gestellten . Umfragen über Gasanschluß" werden durch den
GaSmeister Gläß — Angestellter der Berliner Gasanstalts.
AetriebSgesellschaft- in den nächsten Tagen wieder emge-
dolt werden. Vorgenannter Herr ist beauftragt, den ®ftrrtern
kostenlos jede gewünschte AuSku ft Über alle den Anschluß
"n das Gaswerk, GrSbezug und Kostenpunkt betreffende An¬
gelegenheiten zu erteilen.

Für di- Hausbesitzer oder Mieter, welche bis zum 15
St- vembtt er . - inschließl den Gasanschluß °nm-ld-n
Serben die HauSonichlußleitnngen vom Straß nrohr b.S 1
Dieter hinter d'e GrundstückSgrenzenebst Auf,teilen des GaS.
Ressers auf Kosten der G-meinde hergestellt. Die Verlegung
der weiteren Leitung vom G .Sm ff-r ab. kann s-,trnL der
TiSabmhmer. sowohl an die Gasbetriebsgesellschaft wie auch
->n einen b-liebig-n hiesigen fachkundigen Installateur über-
'lagen werden. Die Bürger finden auch in der weiter zur
Verteilung kommenden„GasbezugSordnuNg" nähere Angaben
"nd Aufklärung.

FlvrSh-im, den 17. November 1908.
Der Bürgermeister: Lauer.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der fälligen Gelder zur Gemeinde-

-. ff- wl. ° <d-i

Bekanntmachung.
. Die Gememderechnung für 1907 " ^ z" " Wochen auf

Bürgermeisteramtwährend der Dlenststunden zur En
sicht der G-meindeangehbrig-n offen.

d.» 5. 8a „,

NutzholzV̂erkauf. , k
3m Wege de» schriftliche» Angebotes werden aus dem

hefigen Gemeindewald bet Rannherm a. M . nach-
^zeichnete, aufgearbeitkte Nutzhölzer verkauft:

1 ca 10 km. Eichen-Schnittholz.
** Ca' „ .Schwellenholz.

„ .Grubenholz.
Kieferv-Schnittholz,

„ »Schwellenholz,

Das E,chinh"°lr̂ li"gt"in^ DistriktenN°. 2 8 u. 26.

Kiefernholz in den Distrikten No. 3, 4, , ,

SSrK ”" nt'Ä «.mu. 9 d » -b»» i , "W S«»MS°a. ff' “l .f *"«.ÄT
^ Schnitt», Schwellen, und Grubenhoz — getrennt an.
^eben . Die VerkaufSbeS.nguag-n «ünnen „ WC
Megermeisteramt eingefeh-n undg-gen Einsendung von 50 Pf.
"'Sogen werben. ^ . , „^c>

l, . ä. 8 ,„ Ä.

i funben wurden Kelch, Glakbecher, Schüsseln, über hundert
„ „ Münzen, Gewichtsteine von Zinn, Ringe usw., die nach

Der Dung im Bullenstall wird wegen Nachgebotes morgeni Wiesbaden kamen. Die bei Kleinschwolbach gefundenen
Bekanntmachung.

Mittwoch Vormittag 11 Uhr nochmals zum dritten und
letzten Mal versteigert.

Flörsheim, den 10. November 1908.
Der Bürgermeister: Lanck.

Bekanntmachung.
Donnerstag, de» 12. November, wird die dritte Rate

StaatSflemr erhoben.
Die Hebestelle: Heller.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Dienstag , den 10 . November ds . Js .,

abends 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindever»
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und
deS Gemeinderats hiermit ein und zwar die Mitglieder der
Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nicht¬
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung bez. der Auswahl deS Bank-Instituts

zur Aufnahme des bereits beschlossenen Darlehens, für
dar zu errichtende GaSwerk.

2. BerfchirdeneS.
Flörsheim, den 7. November 1908.

Der Bürgermeister: Lauck.

Sachen kamen ins Sa »lburgmuf-um.
A Rüstelsheim , 10. New. Mit dem Einherbsten sind

die h esigen Landwirte soweit fertig. Gegenwärtig werden
die Zuckerrüben für die Zuckerfabrk Groß-Gerau verladen.
Selten war die Ernte so reich wie in diesem Herbste. Die
Kartoffeln sind ganz vorzüglich geraten. Der Doppelzentner
wird mit 4 biß 4.50 Mk. bezahlt.

Vereins-Nachrichten:
Hnm . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

8*/* Uhr Musikstunde im Vereinslokal Fr . WeUbacher.
Gesangverein „Sängerbund ." Mittwoch abend̂ 9 Uhr

S 'Kufsunh’ iin Husch.
Fremdenverein Alemauia : Jeden erstea Sonntag im

Mnnat Versammlungm Vereintlakl Adam Becker.

Lokales.
Flörsheim , den 10. November 1908.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch : 7 Uhr Jahramt für Joseph Kaus . ledig,
Donnerstag ! 3U7 Uhr gest. Engelamt für Seb . Breckhcimer.

Aer an vsldma
(Luftmangel, Beklemmungen) leidet, erhält

umsonst und portofrei
die Eck's Asthma. Tafeln z. Probieren.
Man schreibe seine Adresse per Postkarte
an die Adler«Apotheke in Frankfurt a. M.

MöbLZimmep
B Der Rhein-Mainifche Veiband für Volksbildung hält

sstne nächste Bez lkSversommlung Sonntag , den 15 . November , evtl . Mit A Betten ist zu vermreten.
nachmittags3^2 Uhr int Gasthaus„Zum Riefen" in W'tzlar

2.
3.
4.
5.

70
80
70

320
350

ab. Herr Pfarrer 2 c. Gombel in Reiskirchen bei G'eßen
wird über „Volkstum und Volksbildung" sprechen und dabei
hauptsächlich die kulturelle Bedeutung unseres bäuerlichen
Volkstum behandeln. Außerdem wird sich der Verbands,
geschäftsführer Herr Volk über die Aufgaben und Wege der
BolksblldungSarbeit für unsere ländlichen Gemeinden ver-
breiten. Da einige der tüchtigsten Mitarbeiter auS dem
nördlichsten Verbandsgebiete ihr Erscheinen zugesagt haben,
so ist auf rege Debatten zu hoffen, durch die die Volks-
bildungSarbeit sicher Vorteile für die innere und äußere
Weiterentwicklung gewinnen wird. Interessenten der Volks-
Wohlfahrtsbestrebungen, die der Bolksbildungsarbeit bisher
noch ferngestanden haben, sich aber vor dem Besuche der
Veisammlung ihre Organisation und Arbeitsweise deS Ver¬
bandes orientieren wollen, erhalten auf Verlangen einführendes
Material durch die Geschäftsstelle tn Frankfurt o. M.,
Stiftstraße 32.

II (Hilfe gegen foule Schuldner.) Unter diesem Titel ist
ein Werk von Justizrat Dr. jur. Geck erschienen, welches
bereits in ganz kurzer Zeit die 27. Auflage erreicht und
damit bewiesen hat, wie wertvoll sein Inhalt für das Pub¬
likum und die Geschäftswelt ist. DaS Buch hat wegen feiner
gemeinverständlichenSchreibweise und seiner sicheren Erfolg
vetfprechenden Anleitung in juristischen und Laienkreisen
großes Aufsehen erregt und überall eine ausgezeichnete Be¬
urteilung gefunden. Besonders dem Geschäftsmann dürften
die in dem Buch gegebenen Fingerzeige, welche an Hand von
lehrreichen Beispielen erläutert werden, gute Dienste leisten
und ihn in den Stand fetzen, so manchem faulen Schuldner,
der sich von feinen Verpflichtungen zu drücken sucht, mit
Erfolg auf den Leib zu rücken, selbst danu noch, wenn der¬
selbe bereite fruchtlos gepfändet ist oder den OffenbarungSeid
geleistet hat. In keinem Geschäft sollte daher das gut aus¬
gestattete Buch „Hilfe gegen faule Schuldner" fehlen. Dasselbe
ist zum Preise von 2.50 Mk. (Nachnahme2.75 Mk.) von
der Firma Otto Meyer, Berlin NO, 46, Chodowieckistr. 17,
zu beziehen.

8 Hofheim , 10. Nov. Prof .ssor R -tterling läßt auf
dem Hochfeld wieder nachgraben, um das Römerloger fest-
zustellen. ES wurde der erste Brunnen (oval) freigelegt,
der wahrscheinlich mit Holz verschalt war. Prätorium war
mit Holz gebaut und ist nach den Resten abgebrannt. Ge-

Näheres Expedition.

Amler -üttllrel
der Wollwaren -Branche

in empfehlende Erinnerung Verkaufe u. a. :
gestrickte Herren- und Damen-

Westen,
Unterhosen,

Ceib- u. Seelboten, Strümpfe, Unter
Kleider für Kinderu. Erwachsene,

Schürzen nnd Hemden, Herren- u. Knaben-Sweater,
Hals- nnd Kopftücher,

A Hosenträger , A
sowie alle in dieses Fach einschlagende Artikel.

Empfehle mich ferner zur
Anfertigung sämtlich . Strick-

Arbeiten.
HochachtungsvollJr. P. Klees,
Untermainstrasse.

Universal-Bibliothek,
Wiesbadener Uolksbiicber,

meyers Uolksbiicber,
st. Dreisbacb,empfiehlt

Bnchhandlung
Karthäuserstrasse.



Der Zwischenfall von Casablanca.
Französische Zeitungen haben in diesen Tagen das

Gerücht verbre.tet , daß die Zuspitzung des Zwischenfalles
von Casablanca zusammenhänge mit der schwierigen Lage,
in die der Reichskanzler durch das Kaiser-Interview ge.
raten sei, und der „Temps " behauptet , datz man in
Berlin nach einer Ablenkung für das Unbehagen, das
durch die neuen Steuerpläne hervorgerufen sei, suche. Bei¬
des ist sachlich unberechtigt.

Die Tatsachen des Zwischenfalles stnd bekannt. M.
lerdings stiinmen die deutschen und französischen Dar.
stellungen nicht völlig überein. Von französischer Seite
wird behauptet, daß der deutsche Konsulatssoldat zuerst
gehauen habe, und dann erst die Franzosen gleichsam in
der Notwehr zugcschlagen hätten . Aber wenn man auch
annimmt , daß der Verlauf der Sache sich so verhalten
hat,so wird der Angriff der Franzosen damit keines¬
wegs gerechtfertigt. Die Unverletzlichkeitdes Konsuls auf
neutralem Boden ist nach den Grundsätzen des Völkerrech¬
tes nicht bestritten. Man wird auch dem Konsulat das
Recht nicht strertig machen können, deutschen Staatsange¬
hörigen, auch wenn sie Deserteure sind, Schutz zu gewäh-
ren und sie in die Heimat zu beiördern . Nach der „Frkf.
Zig ." haben zwei Völkerrechtsleyrer übereinstimmend ihre
Ansicht dahin ausgesprochen, daß der Versuch der franzö¬
sischen Militärbeamten , die Frcmdenieg onäre dem Schutz
der deutschen Konsulatsbeamten zn entziehen und in die
militärische Gewalt des Generals d'Amade zurückzusüh-
ren, ein Mt durchaus unerlaubter Selbsthilfe sei. Der
Dienstvertrag der französischen Militärbehörde mit den
Legionären trage lediglich prtvatrechllichen Charakter, er
werde ungültig , sobald er mit dem öffentlichen Recht des
Deutschen Reiches rm Widerspruch stehe. Dieser Fall trete
aber ein in dem Augenblick, wo die beiden Deserteure
ihrer Militärpflicht in Deutschland i". genügen hatten.

Es ist aber seinerzeit schon daraus hingewiesen war-
den, daß die deutsche Regierung sich bereit erklärt hat.
die tatsächlichen und völkerrechtliche,l Fragen einem Schieds.
gericht zu unterbreiten , daß sie aber eine Entschuldigung
wegen des tätlichen Angriffes auf den Vertreter des deut-
schen Konsulats , der unter allen Umständen jeder Be¬
rechtigung entbehrte, vorausgesetzt hat . Es entspricht also
nicht den Darstellungen in der französischen Presse, als ob
dies eine nachträgliche Forderung Deutschlands sei, die
jetzt erst geltend gemacht werde. Ebensowenig hat die
deutsche Negierung eine Maßregelung der französischen
Ofsizicre und Beamten durch ihre Regierung oder eine
Abbitte vor dem deutschen Konsul verlangt . Das stnd
Behauptungen französischer Zeitungen , die den Talsachen
nicht entsprechen. Deutschland konnte und mußte eine
Entschuldigung in einfacher Fornr verlangen . Da bis jetzt
die Verhandlungen in Paris und Berlin in durchaus
ruhigem und sachlichen Tone geführt stnd, so ist eine
gütliche Einigung über den einzigen strittigen Punkt , die
Entschuldigung, noch keineswegs völlig ausgeschlossen. Der
Minister Pichon hat sich anch in beruhigendem Sinne ge¬
äußert , und die französische Preste hat ebenfalls bereits
einen ruhigen Ton bei der Verteidigung des französi¬
schen Standpunktes angeschlagen.

Die „Köln. Zig ." teilt in einem Telegramm aus Ber¬
lin mit , daß in der Unterredung , die Fürst Bülow am
18. Oktober mit dem französischen Botschafter Cambon
im Beisein des Staatssekretärs von Schön hatte , der
Reichskanzler die Regelung der Angelegenheit aus fol¬
gende Weise vorgeschlagen hat : 1. Frankreich spricht sein
Bedauern über den Einbruch französischer Organe in die
Prärogative des deutschen Konsuls aus , einen Einbruch
der darin bestand, daß die französischen Organe sich mit
Gewalt mehrerer Personen bemächtigten, die sich unter
dem Schutze und im Gewahrsam des deutschen Konsuls
befanden. 2. Deutschland spricht sein Bedauern über die
unkorrekte Haltung seines Konsuls aus , der Personen , die
einen Geleitschein nicht beansprnchen konnten, einen sol¬
chen gegeben habe. 3. Dre Rechtsfrage soll durch ein
Schiedsgericht gelöst werden. Vorher , am 14. Oktober,
hat nach dem Bericht desselben Blattes Staatssekretär v.
Schön in einem nicht amtlichen Gespräche mit Herrn
Cambon die schiedsgerichtlicheRegelung erwähnt und am
folgenden Tage hat Minister Pichon dem Fürsten Rado-
lin mitgeteilt, er stimme auf eine Depesche Cambons hin
dem Schiedsgerichtsgedanken zu. Danach ist der Vorschlag
einer schiedsgerichtlichen Erledigung des Zwischenfalles
nicht von Deutschland gemacht, nnd die Veröffentlichung
des Kaiser-Interviews hat die Haltung der deutschen
Regierung in keiner Weise beeinflußt.

Woher die ausfällige Wendung kommt, läßt sich nicht
ohne weiteres sagen. Vielleicht ist man sich der Verschie¬
denheit der Anschauungen in Paris und Berlin erst jetzt
bewußt geworden, und die Ereignisse der letzten Tage
haben das ihrige dazu beigetragen , daß die Nervosität
in gewissen Kreisen noch größer geworden ist.

* .
Im Laufe der Unterredung , die Fürst R a d o l i n

mit Minister Pichon hatte, sprach der Botschafter die
Hoffnung aus , daß eine vermtttelnde Lösung den beiden
Regierungen erlauben werde, den Zwischensall von Casa¬
blanca zu regeln. Minister Pichon antwortete . er habe
die Hoffnung nicht verloren , datz eine Lösung angenom¬
men werde, die für beide Länder gleich ehrenvoll fei.

Die Pariser Abendblätter vom Donnerstag beschästi-
gen sich im großem Umfange mit dem Streit um die De¬
serteure von Casablanca . Der „Temps " widmet der An¬
gelegenheit außer langen Te .egrammen gleich zwei Leit¬
artikel. Es muß hervorgehoben werden, daß der Ton
bei aller Heftigkeit der Sprache gemäßigt ist. Alan ^hat
in Regierungskretscn nach wie vor den Wunsch, die For-
mel für eine friedliche Lösung  zu finden und
inan glaubt , daß eine solche Formel von Herrn Cambon
dem Reichskanzler bereits vorgeschlagen ist. Darnach wür¬
den beide Negierungen durch ihre Vertreter mündlich ihr
Bedauern über den allzugroben Eiser der Beamten bez.
der Osf ziere rn Casablanca aussprechcn, damit dem Be.
griff der nationalen Ehre Genüge geschieht.

Der Abgeordnete I a u r e s sragie in den Couloirs
der Kammer Pichon nach dem Stande der Deserteur-
Angelegenheit. Pichon erwiderte, daß gute Hoffnung vor¬
handen sei, die Differenz i« freundschaftlicher Weise zu
ttSelür <V - - 1

„Petit Parisicn " berichtet, Cambon  hatte in Ber»
lin eine Konsercnz mit Herrn von Schön , welchem er
eine vermittelnde Formel zwecks Beilegung des Zwi¬
schenfalles unterbreitete . Frankreich und Deutschland wür¬
den eine Formel wählen , welche einen Ausdruck des
Bedauerns enthält , ohne daß irgendwelche persönlichen
Anspielungen darin Vorkommen.

„Echo de Paris " teilt aus London mit : Die fran«
zösische Negierung hat dem Auswärtigen Amt einen aus¬
führlichen Bericht über die Verhandlungen wegen des Zwi¬
schenfalles von Casablanca zugestellt. Eine ähnliche Note
ist gleichzeitig der russischen Regierung mitgeteilt worden.
Sir Eduard Grey und Hardinge haben den Wortlaut der
Dokumente geprüft und ver französischen Regierung die
formelle Versicherung gegeben, daß , welche Wendung auch
die Ereignisse nehmen sollten, Englands Mit¬
wirkung Frankreich  mner allen Umständen
sicher sei.

Die halbamtlichen Blätter „Liberte" und „Journal
des Debats " führen aus , man gewinne nunmehr die
Ueberzeugung, daß Deutschland  es auf einen A b-
bruch der Beziehungen nicht abgesehen hat . Rach den
neuesten Nachrichten ist der Standpunkt derselbe wie vor
der Publikation des „Daily Telegraph", d. h. aus beiden
Seiten besteht die Geneigtheit , ein Schiedsgericht ohne
Verzug einzuberusen. Niemals habe Deutschland ver¬
langt , daß das Vorgehen der französischen Offiziere zu
tadeln oder wegen ihres Vorgehens das Bedauern aus-
zllsprechen sei. Es handle sich eigentlich nur um die
Wahl der Ausdrücke, in denen die Uebergriffe der fran¬
zösischen Soldaten einerseits und der deutschen Organe
andererseits zu tadeln seien. Ferner hört man in Paris,
daß Deutschland bet diesem Anlaß seinem Konsulat grö¬
ßere Vorsicht beim Aussteilen von Legitimationen für
Deserteure der Fremdenlegion zur Pflicht machen wird , i

Heer und Flotte.
— * Die Versuchsfahrten des M i l i 1 ä r l u s t s chi s-

f e s stnd wieder ausgenommen worden . Der Lenkballon
führte im Laufe des Freitag Nachmittags zwei Fahrten
aus , die erste um 3 Uhr, die zweite um 4%  Uhr , beide
vom Tegeler Schießplätze aus . Bald nach 5 Uhr wurde
das Luftschiff wieder nach der Halle zurückgebracht. Das
verbesserte Höhensteuer funktionierte vorzüglich.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. November.

(155. Sitzung .)
s- Die Sitzung beginnt um 1 Uhr.

Der Präsident macht zunächst Mitteilung von dem in
dem Beleidigungsprozeß des Abg. Schüdler gegen den
Rechtsanwalt Kohl in München abgeschlossenenVergleich,
wonach Herr Schüdler gewisse gegen Kohl erhobene Be¬
schuldigungen zurücknimmr. — Der Abg. Stöcker  hat
se.n Mandat utedcrgelegt.

Die erste Beratung der Vorlage betr . Aenderung des
GerichtSversassungsgesetzes, der Zivilprozeßordnung , des
Gerichtslostengcsetzes und der Gebührenordnung für die
Rechtsanwälte , wird fortgesetzt.

Abg. Giese (kons .) : Die Vorlage bringt zweifellos
einen dankenswerten Fortschritt durch die Vereinfachung
und Verbilligung des Persahrens bei den Amtsgerichten.
Ueber die Erhöhung der Zuständigkeitsgrenze für die
Amtsgerichte von 800  aus 800 M. gingen d:e Meinungen
seiner Freunde auseinander . Es empfehle sich deshalb,
die Verweisung der Vorlage an eine Kommission.

Abg. Spahn (Z .): Die Zunahme des Richter-
Personals ist bei uns über Gebühr hinter der Vevölker-,
ungszuncihme zurückgeblieben. Was die Ausdehnung der
Zustandigkeilsgrenze aus 800 M . anlangt , so hatte ich die
Auffassung für falsch, daß die Amtsrichter bez. die Amts¬
gerichte ihrer Ausgaben nicht gewachsen sein würden . Von
dieser Zustand gkettsscage abgesehen, leistet die Vorlage
nur Flickarbeit, in dem sie bei ihren Verbesserungs-Vor¬
schlägen nicht einheitlich genug vorgeht.

Abg. Ablaß <frs . Vp.) : Die gestrigen Darlcgun-
gen des Staatssekretärs tlangen sehr elegisch, eine große
Hoffnungsfreudigkeit trat darin n .cht zu Tage . Wir brau¬
chen tüchtige Richter. Seine Partei halte den Entwurf
für sehr ansechibar. Der Entwurf leidet namentlich an
einer unheilbaren Halbheit . Er ist keine Unterlage für
eine Reform , und d.ese Ansicht teilt auch der Juristemag
und der Rechtsanwaltstag . Ueber die Erhöhung der Zu-
ständigleitsgrenze auf 800 M . sei die Meinung seiner
Freunde geteilt. Ich selbst bin gegen diesen Vorschlag.
Sollte diese Vorlage zur Annahme gelangen, so muß der
Staatssekretär vor allem dafür sorgen, daß aufgeräumt
wird mit dem Krebsschaden der deutschen Rechtsprechung,
dem Hilfsrichtertum. Redner äußert noch Bedenken ge¬
gen § 109 der C.-P .-O ., betr. den Zwang zur sofortigen
Vernehmung der an .. . . nocn Zeugen , sowie gegen die
Einschränkung des Anwaltszwangs.

Preußischer Justizitttnister B e s e l e r erklärt, die Er-
Wägungen und Anregungen der Vorredner würden sorg¬
sam geprüft werden, und ivo möglich würde auch die Re-
gierung Entgegenkommen zeigen. Die historische Entwik-
kelung dränge immer nrehr auf den Einzel-Richter hin.
Bei Annahme dieser Vorlage verstehe es sich von selbst,
daß die etatsmäßig angesie ltcn Richter vermehrt werden
nützten. Bei den Amtsgerichten werde dann auch mehr
Raum für die Anwälte , sodaß auch für diese im ganzen
kein Nachteil entstehen werde. Das Gesetz sei jedensalls
ein großer Fortschritt in der historischen Entwickelung.

Abg. Frank (Soz .) meint, das Volk werde nicht
verstehen, weshalb die Besonn schon Halt mache bei der
ersten Instanz , dagegen bei den Landgerichten es bei
dem „teuer und schlecht" lasse. Seine Freunde stililmten
daher dem Vorwurf der Halbheit und des Stückwerkes zu.
Der Entwurf bringe eine Verteuerung und eine Ver-
schlechlerung des Gerichtswesens.

Abg. Barenhorst (Rchsp .) erklärt den Entwurf
für eine brauchbare Grundlage für die Kommissionsberat-
ungen. Seine Freunde würden ihm gerne zustimmen. Er
hofft auf eine ersprießliche Tängleit der Kommission.

Abg. Graes (wisch . Vgg .) steht dem Entwurf sehr
sympathisch gegenüber. _ _ - _ _ _

Avg. STToier (Z.) erklärt, nümens eine- Teiles
seiner Freunde int Gegensatz zu dem Abg. Spahn und
dem übrigen Teil der Fraktion , die Frage für angezeigt,
ob nicht die Vorlage einfach ganz abzulehnen sei. Red¬
ner beanstandet oann noch die in dem neuen § 48 des
Gcrichtskostcngesetzes für den Fall besonders zahlreicher
Termine vorgesehene „besondere Gebühr ."

Abg. D o v e (frs. Vgg.) erklärt im Gegensatz zu
dem Abg. Ablaß den Entwurf für eine gute Grundlage
für die Reform des Amtsgerichtsverfahrens . Diese halte
er für dringend , und wenn sie erst erfolgt sein werde,
ivürde sie atlch auf das Landgerichtsverfahren übertragen
werden können.

Hierauf geht die Vorlage an eine besondere Kom¬
mission. Ter Präsident Gras Stolberg erklärt noch, daß
die Interpellationen am Dienstag zur Verhandlung kom¬
men werden. — Morgen 11 Uhr : Weingesetz.

Schluß 6 Uhr. —

Aus au er Welt.
* Erdbeben . In der Freilag Nacht wurden die Be¬

wohner in Plauen i. V. ivicder durch Erdstöße aus dem
Schlafe geweckt und zwar >var ein Erdstoß um 5 Uhr
37 Minuten früh vou besonderer Hestigkett und wurde,
auch in weiterer Umgebung, namentlich im oberen Vogt¬
lands , Untcrsachsenberg und Brembach verspürt . Auch aus
Greiz wird von einem heftigen Erdstoß um 5 Uhr 40
Minuten berich.ct. Man vermutet nach neueren Feststell¬
ungen zwei Haupthcrde und zwar bei Asch und bei Grad-
litz. Der Karlsbader Brunnen -Kommissar Dr . Kuett weilt
seit einigen Tagen in Gradlitz und beabsichtigt die Aus¬
stellung von Seismographen.

»Zugentgleisung . Freitag Morgen 8 Uhr 20 Min.
entgleiste bei der Einfahrt in d.e Station Grunewald
Masch ne und Gepäckwagen des D.-Zuges Köln—Berlin.
Erheblicher Schaden wurde nicht angcrichtct, auch sind
Personen nicht zu Schaden gekommen. Die Hauptgleise
sind gesperrt.

* Untreue . Nach Unterschlagung von über 30 000
Mark ist der Leiter der polnischen Em - und Verkaussge-
nossenschaft, Rolnil in Gnesen, namens Joses Kabzinski,
geflüchtet.

* Gestrandet . Der Stettiner Dampfer „Archimcdes" ist
in der Nacht bei dem Putziger Hcisternest infolge hesti-
gen Sturmes gestrandet. 10 Mann der Besatzung sind
ertrunlen , 3 konnten gerctiet werden.

»Brandstiftung . In Korneuburg in Oesterreich sind
zwei Militärmagazine mit samt den Munitionsvorräten
infolge Brandstiftung eingeäschert. Der Schaden beläuft
sich aus etiva 300 000 Kronen. s

* Säbelducll . In Fortsetzung des Prozeffes wegen
der Spieler -Affäre im Wiener Automobilklub fand ein
Duell zwischen dem Oberleutnant von Cubasch und dem
als Zeugen ausgetretenen Advokaten Meyer statt. Bei dem
Duell , das auf schtvere Säbel ausgetragcn wurde , erhielt
Cubasch eine schtvere Verletzung, während der Gegner
unverletzt blieb.

* In geistiger Umnachtung . Einen furchtbaren Tod
bereitete sich in einem Anialle von Geistesstörung die
Frau eines Baucrguisbcsttzers bei Löwen. Die Unglück¬
liche häufle in der Scheune Stroh zusammen, legte dar¬
aus ihre sämtlichen Habscligkoiten und setzte sich mitten
h nein und zündete dann den selbst bereiteten Sche.ter-
haufen an . Als dann die Knechte, durch den Rauch auf¬
merksam gemacht, in die Scheune drangen , fanden sie nur
noch die verkohlten Ueberreste der Frau in der brennen¬
den Scheune.

»Brudermord . In Walkrange (Belgien ) glaubte sich
der Bauernsohn Viktor Michel durch seinen Bruder über-
vorteilt . Aus Rache dasür erschoß er seinen Bruder und
setzte dann tvährcnd der Nacht das Haus in Brand , in
dem sich seine Mutier und ern verkrüppelter Bruder , der
ans Bett gefesseit war , besandcn. Beide wurden geret¬
tet, jedoch hatten sie schwere Brandwunden erlltten . Der
Mörder entfloh, wurde aber eingeholt und verhaftet.

* Bluttaten . Aus New-Uor! wird telegraphiert , daß
dort zwei den ersten Gesellschaftskreisen angehörende Per¬
sönlichkeiten Bluttaten verübt haben . Ein reicher Advo¬
kat namens Shtblcy ,eurer Frau die Kch.e durch
und beging dann Selbstmord . Im zweiten Falle er¬
schoß ein junger reicher Börsenmakler namens Nelson
Veit, seine Mutter , eine in der New-Forker und der
Pariser Gesellschaft ^ 'annte Dame.

»Berlin , 6. November. Der Reichskanzler Fürst Vü-
>'ow hatte heule mit dem Staatssekretär des Aeußern, v.
Schön, eure längere Konferenz.

»Berlin , 6. November. Aus Veranlassung der Siaats-
anwattschaft wurde die Beerdigung des Bildhauers Mag¬
nussen, d e heute statt,inden sollte, inhibiert.

»New - Iork , 6. November. Last sprach in einer Mis¬
sionar Versammlung über den Unterschied zwischen der
asiatische» Polttik Englands und Amerikas. Die Absicht

Englands sei eine maiertelle Entwicklung der Asiaten,
sie unter ein englisches Gesetz gestellt werden sollten, wäh¬
rend das Bestreben Amerikas die Erziehung und Selbst-
verwaltttng der Asiaten beabsichtige.

Politische Rundschau.
Deutsche « Reich . j

* Der . Vundesrat hielt eine Sitzung ab , in der deit
mündliche Bericht des Ausschusses über die Vorlage be¬
treffend die Gebühren für P o st ü b e r w e i s u n g s -
und Scheckverkehr  und der mündliche Bericht de^
Ausschußes über den Entwurf eines Besoldungs -I
g e s e tze s nach den Ausschuß-Anträgen angenommem
wurde . j

»Die „Darmst. Zig ." teilt offiziös mit , datz bei der
Beschiußsassuug des BundcsratS über den Entwurf des
Weinsteucrqcsetzks Hessen gegen  den Entwurf,
gestimmt habe. '

» Die Freisinnige » hielten Mittwoch und Donnerstag
F r a k t t o n s s i tzu n g e n ab. An beiden Tagen ist
sie Frage einer Adresse an den Kaiser  bera¬
ten worden . In der letzten Sitzung wurde der Antrag
mit Sttmmengieichhcit abgclchnt. Die Gegner führten als
Grund an. daß bei der impulsiven. Natur des Kaiser- ,



MMDlbzufehcn' fei, Vo\i  er «me solche Adresse ausneMen

-ü Der Abgeordnete Stöcker hat sein Reichstags Man¬
dat n .edergclegt.

Ocsterreichriingar » .
»Die gesamte Wiener Presse konstatiert, daß die inner-

politsche Situation sich derart zugcspitzt hat . daß der
Rücktritt des Gesa  m r-K a b i n e t l s kaum zu ver-
h.ndern sein wird . . ,, ,, , .

* Wie das „B . T ." erfährt , wird unmittelbar nach der
Abreise Kaiser Wilhelms die Temrssiou des Ministerpra-
siden en Beck publiziert werden. Als Nachfolger kommt
in erster Lin e der Minister des Innern , Baron Bienerih
und der ehemalige Ministerpräsident Baron Gautsch in
Betracht.

Frankreich . .
*Jn der Sitzung des Senats  wurde eure Tages-

ordnunn angenommen, m der die Erklärungen des Mnu-
sters der offen lichcn Arbeiten, Bariheu . über die Lust-
schifsahrt gebilligt werden. Barthou erklärte, in der
Kammer seien bereits lOO 000 Franken zur Einstellung in
das Budget der öfsentl.chen Arbeiten suc die Unterstütz¬
ung des Luslschlssahrtsivcien beantragt und vom umanz-
Mlnistcr genehmigt worden.

Persien.
* Die Gesandten N u ». l a n o s und C n g l a n d s

Unterstützten die dcui Schah ans Tab eis tengraphtsch zu-
gegangenc Bitte , der Bevölkerung Aserbaidschans eme
Amnestie zu gewähren und sie zu de-, Medsehliswahlen
zuzulasscn. Ferner onng .'n die Gesandte» aus eine Be¬
schleunigung der Pervsseuit-chuna des neue» Wahlgesetzes,
darnit die Eröffnung des Parlaments am 14. November
erfolgen kann. Amerika.

»Aus Ncw-shork wird berichtet, datz nach Beendigung
der Wahlen mehrere politische Verbrechen sich ereignet
haben. Zwischen den Anhängern der Tamany Hall »nd
den Sozialisten in New-York kam es zu einem Konflikt
auf der Sirnße , bei dem ein Teilnehmer fern Leben ein-
büßte 20 Personen wurden mehr oder weniger schwer
ver .ctzt. Ans beiden Seiten wurden Nevolverschüsse ab¬
gegeben. Später wurde ein Anhänger von Tamany Hall
erschossen. Der Täier entfloh.

Kaijer Wilhelm in Wien.
Ueber die p o l i t i s che B e d e u t u n g der Zu-

sammenkunft in Eckartsau erfährt die „Neue Fr . Presse":
Erzherzog Franz Ferdinand erzählte wahrend semes Au¬
fenthaltes in Straßburg anläßlich des Kaiser-Manövers
von seinem Eckartsaner Jagdschloß und dessen Restau¬
rierung . Kaiser Wilhelm bemerkte, er habe von dem
Reichtum an Hochwild in den Donau An n̂ schon gehört
und würde gern einmal auch m Rieder-Oesterreich schie-
fcn Aul Grund dieser Aeußerung lreß der Erzherzog
die Einladung ergehen Der Erzherzog hatte auch wie¬
derholt schon den Kaiser Franz Josef nach Eckartsau ge¬
laden deshalb wurde eine Zeillang geglaubt , daß hier
eine Zusammenkunft der beiden Monarchen staUsinden
werde Es war jedoch bei Festsetzung des Programmes
noch nicht sicher, ob Kaiser Frau » Joses rechtzeitig aus
Budavett rurückaekehrt sein werde. Seitdem sind politische
Ereignisse v̂on großer Tragweite eingetreten. Diese lassen
nun der Zusammenkunft des Deutschen Kaisers mit Kai¬
ser Franz Joses und dem österreichischen Thronfolger eine
gewisse politische Bedeutung beimessen, einerseits in dem
Sinne der Erinnerung und öffentlichen Bekräftigung der
Bundesaenossenschast, andererseits rot Sinne einer A u s-
spracht  und Einigung über die Hauptpunkte eines' - L n \ n m en Vorgehens  bei den nächsten
p/lMschen" Eventualitäten . In ähnlicher Weese äußert sich
das Fremdenblatt ". Dem zufolge war der Besuch
K a i"k er Wilhelms  in Eckartsau nur als ero >>agd-
ausflug zum österreichischen Thronfolger gedacht Wie das
Blatt aus aurer Quelle erfährt , lagen dem Besuch die
PEschen Ligniffe der letzten Zeit zu Grunde welche
bei Kaiser Wilhelm den Wunsch reifen ließen, Kaiser ^ o-
sef zu besuchen. „

Die Krise auf dem Balkan.
Mkmäblia werden die Truppen aus dem Jtldisvier»

tel in Konstanlinopel entfernt. Die Besatzung des Jildishi}rv Atl{ qnnn Mann itbujictt . j?Xuö ©ölonili juiu öut
Bataillone etttgettofsen B « Adrianopel hielt der Kom¬
mandeur des zweiten Armeekorps, Nrazim Pascha, eine
Lu »v-" « - » L - 5° OM “L * ° " “n9 ""d
baä Aussehen der Truppen waren sehr gut.

Wie das Amtsblatt in Konstantinopel berichtet, sind
b® ÄSS » ew in Kr R- «- Kn 6 «ta [mi«c

30 t ü r ki i cde Untertanen  beim Holzfällen von
Militär angegriffen  und verwundet

worden^ Bon beiden Seiten ist die Untersuchung ein-

entfiel Vorstellungen des österreichifch-unga-
«A-Nandten sowie der freundschaftlichen Ratschläge

-U-,ü " ügm » { « • » «iStf .VS » eS
Umschwunges ist die Einstellung des Boykotts gegen die
österreichisch-ungarischen Kausleute. Die von den Univer-
silätsbürern aebildeten Boykottwachen sind zuruckgezogen.
D - MM« Mi 0erf)oi,Ql
IMi , lö„„« ’unKbinKi . KK « ™ “ « “ t L
Ung hat die Redaktionen amgesordert , die Ausfälle ge-
°-n iS  Sailit gmnj 5 * 1 «' * % : " '" *
die betreffenden Zeitungen kon,lSz>ert wurden

Der serbische Kronprinz rst aus Rußland zuruckge-
kehrt und Donnerslag abend mittelst Spezialzi^ es in Ber.P.erova einaelrossen, von wo aus er srch nn Schrss nach
Belarad beaeben wird . Der Kronprinz hat nirgends län¬
geren Aufenthalt genommen und lehrt über Jassy und
Bukarest nach BAgrad »uru^^ Delegierten hielten m
KonsMntinovel eme kurze Sitzung ab, in der auch über
die Interessen der Orientbahn verhandelt wurde . Wie die
bulaariscken Delegierten erklärt haben, ist Bulgarien be-
re? in der Vakussrage. auf deren Regelung die Pforte
besteht, sein möglichstes »>- -

— AUS Bosnien irnF - öon Mohammedanern und Kroa-
ten eine ganze Reihe Zustimmungskundgebungen ergan¬
gen. Die Startschewitschaner haben in einem Telegramm
an Kaiser Franz Josef ihre unbedingte Ergebenheit ge¬
genüber dem kroatischen Köwge ausgedrückt.

Arbc.. <̂Bewegung.
— Trohender Streik . In Reims schlossen sich 500

Ostbahnbcdicnstete dem von anderen Gruppen des Eifen-
baynsyndikals infolge der Ankündigung der Maßregelung
eines Lokomotivführers erhobenen Einspruch an . Sie dro¬
hen gleichsails mit dem Ausstand , falls die Maßregelung
vollzogen werden sollte.

— Ausschreitung . In Christ iania traten die Lager¬
arbeiter vom Zollamt und die Bediensteten der Schiffs-
spcditeure für die streikenden Hafenarbeiter ein. Dabei
kam es Nachts zu Angriffen gegen die Mannschaften der
Schiffe, die die Ladung löschten. Mehrere ernstliche Ver¬
wundungen sind vorgekomnlen.

Gerichrszeitung.
§ Kurpfuscher . Der Naturheilkundige Obermann aus

Hagen hatte sich vor der Strafkammer in Dortmund we¬
gen fahrlässiger Körperverletzung und Tötung zu verant¬
worten . Er hatte einem Mädchen wegen eines Kropfes
eine Quecksilber-Lösung verordnet , durch deren Anwend¬
ung der Tod des Mädchens hcrbeigeführt wurde. Das
Urteil lautete aus 6 Monate Gefängnis.

Spiel und Sport.
(y) Aufstieg des Kronprinzen . Am Samstag , den

7. November wird , gutes Wetter vorausgesetzt, der Krön-
Prinz von Friedrichshafcn aus an einem Ausstieg Zeppc-
lins teilnehmen. Man tst davon verständigl worden , daß
der Kronprinz Samstag .neogmto dort eintrifft . Ob der
Kaiser zu diesem Manöver mit dem Automobil an den
Bodensce kommen oder im großherzoglichen Schlosse Main-
au , das angeblich zu diesem Zweck in Stand gesetzt ist,
wohnen wird , ist noch nicht bekannt. Eventuell wird auch
der König von Württemberg au , einige Tage nach Fried-
richsyasen kommen.

Rechtsecke.
§ Offene Handelsgesellschaft . Eine Gesellschaft, de-

ren Zweck aus den Betrieb eines Handelsgeiverbes unter
gemeinschaftlicher Firnm gerichtet ist, ist eine offene Han-
delsgeseilschast, wenn bei keineln der Gesellschafter die
Haftung gegenüber den Gesellfchastsgläubigcrn beschränkt
ist. Diese Gesellschaft ist bei dem Gericht, in dessen Be¬
zirke sie ihren Sitz hat , zur Eintragung in das Han-
delsreg .ster anzumelden. Die Anmeldung hat zu enthal¬
ten: 1. den Namen , Vornamen , Stand und Wohnort
jedes Gesellschafters; 2. die Firma der Gesellschaft und
den Ort , wo sie ihren Sitz hat ; 3. den Zeitpunkt, mit
welchem die Gesellschaft begonnen hat.

Vernaschtes.
Frühzeitige Weihnachtseinkäufe . Alljährlich um

diese Zeit suchen der Käuservund-Demschland, sowie in
verschiedenen Städten auch die Berussorgamsationen der
Handelsangestellten das kaufende Publikum zur Kons»,
mcntenmoral zu erziehen, indem sie mahnen , die Weih¬
nachtsbesorgungen rechtzeitig zu erledigen, um Ueberan-
strengung der Verkäufer und Arbeiter in den letzten Ta¬
gen vor dem Fest zu vermeiden. In dentielben Sinne
treten jetzt auch größere Firmen in Berlin , die sich den
Bestrebungen des Käutervundes stets günst g gegenüber-
gestellt haben und auch aus der „weißen Liste" des Kän-
ferbundes stehen, an ihre Kunden heratl . Sie versenden
Zirkulare mit der Bitte , früh am Tage und möglichst im
November zu lausen oder zu bestellen. Sie weisen dar¬
aus hin, wie zweckmäßig dies auch für die Kunden selbst
sei, da die Lager noch reichhaltig sind und d .e Verkäufer
den e nzelnen mit größerer Frische und Aufmerksamkeit
bedienen können. Bei Atifträgen , welche besonders an-
gesertigt werden müssen, kann ebenfalls bei längerem
Zeitraum mehr Sorgfalt auf die Aussührung verwandt
werden.

Der Hamburger Juwelendiebstahl . Zu dem gro¬
ßen Diebstahl, über den noch immer ein tiefes Dunkel
liegt, wird dem „B . L.-A." berichtet: Das Opfer des
großen Diebstahls im Hamburger Hof ist der Kopcnha-
gener Juwelier E . L. Weiniann . Es sind ihm seine ge-
samtenJuwelen int Werte von etwa 500 000 Mark ge¬
stohlen worden . Die Pretiosen waren in dem für Auj-
bekvahrungszwecke beflimntten Geldschranle untergebracht,
zu dem außer der Hotel .eimng und dem Besitzer der
Wertsachen niemand einen Schlüssel Hai. Nach amtlicher
Mitteilung wurden gestohlen: eine Lederrolle mit drei
Bund Perlen , zusammen 53 Reihen, im Werte von ettva
37 000 M .. ferner eine Perlenhalskette im Werte von
15 000 Mark, eine Perienhalskelte für 10 000 Mark, ein
sünfreihiges Perlenkollier mit einem Smaragd in der
Mitte im Werte von 7500 Mark, ein Perlenlollier , zwei-
reihtg , mit Brillantcnschloß und Rubinen in der Mitie,
im Werte von 12 000 Mark, sieben einreihige Perlenkol¬
liers mit kleinen Brillanten , Werl 1000 b.s 6000 Mark,
zwei einreihige Perlcnkolliers , Perlenkeilen , im Werte
von je 1000 Mark. Außerdem erbeutete der Dieb eine
schwarze Tasche mit 10 bis 1,2 Briefen , die lose Brillati-
len enthielten, sowie Briese mit Smaragden , Rubinen,
Perlen und Saphiren , ein braunes Lederetui , das ein
Kollier von Brillanten , Smaragden und Perlen enthielt
und einen Wert von 9000 Marl repräsentierte . Die gan¬
zen Schmucksachen befanden sich in einer 30 Zentimeter
langen , 30 Zentimeter hohen und 15 Zentimeter breiten
braunen Ledertasche. — Ucbcr die Art , wie ein Safe -Dieb-
stahl in einem großen Hotel zustande kommen kann,
äußerten sich die Leiter mehrerer erstklassiger Hotels über¬
einstimmend wie folgt : Der Hotelgast erhält auf fein
Verlangen ein Safe , das stets unter Aufsicht bleibt und
unbedingt einbrussicher ist. Gleichzeitig wird dem Frem-
den ein Schlüssel übergeben, während der Gegenverschluß
von dem Kassenbeamten aus ..eübt wird . Solange sich
nun der Schlüssel in den Länden des rechtmäßigen Be¬

sitzers befindet, ist ein Diebstahl mtSqeschloffen. Es kann
aber der Schlüssel, auf dem in de« meisten Fällen die
Nummer des Safes bezeichnet ist, gestohlen werden. Der
Dieb, in jedem Falle ein sehr elegant gekleidetes Jndi-
viduum , tritt an den Kassenbeamten heran und fordert
ihn unter Vorzeigung des richltgen Schlüssels auf, ihm
das Saft zu öffnen. Der Beamte , der bei dem großen
Betriebe erstklassiger Hotels den rechtmäßigen Besitzer,
nicht genau kennt, wird wahrscheinlich dieser Aufforder-i
ung entsprechen, und der Dieb hat alsdann gewonnenes
Spiel . Nun zur Haftpflicht. Im allgemeinen ist der
Hotelier bis zu einer gewissen Summe , gewöhnlich bis
zu tausend Mark, für den im Hotel geschehenen Dieb¬
stahl haftpflichtig, wobei aber vorausgesetzt wird, ' daß
sich der Gegenstand in einem nachweisbar verschlossenen
Raume befand oder einem Angestellten des Hotels zur
Aufbewahrung übergeben wurde . Ein jeder große Hotel¬
besitzer wird überdies gegen Haftpflicht . versichert sein,
und die betreffende Versicherungsgesellschaftwird für den
Schaden wohl auch aufkommen müssen. Allerdings bleibt
hier dw Frage offen, ob sich dieft Haftpflicht auch auf
das Safe bezieht, über das der Hotelgast ja die gleiche
Kontrolle hat wie der Hotelier. Keinesfalls kann aber
die Haftpflicht den Betrag von tausend Mark übersteigen.
Der Kassenbeamte, der das Safe dem Hotelgast zur Be¬
nutzung übergibt , nimmt von dem Depot keine Kenntnis,
es muß also eine volle Haftpflicht auch dementsprechend
unbedingt ausgeschlossen werden.

Der Tag der amerikanischen Präsi¬
dentenwahl.

In dem „Berl . L.-A." lesen wir folgende Schilder¬
ung der Vorgänge am Tage der amerikanischen Präsi¬
dentenwahl . Seile heute (Dienstag ) morgen 7 Uhr ist
in den Vereinigten Staaken von Nordamerika eine Auf¬
regung vorherrschend, die nur der beurteilen kann, der
selbst einmal eine Präsidentenwahl mitgemacht hat . In
jeder Stadt , jedem Dorf , jedem Flecken werden die letz¬
ten, verzweifeltsten Anstrengungen gemacht, den Partei¬
kandidaten „durchzubringen". Die Straßen voll Fahnen,
mit den Bildern der Kandidaten geschmückt, die Omni¬
busse voll spielender Alusikante», Umzüge der Jugend,
und der Kriegsveieranen mit ihren Orden , die „Schlep¬
per" in den buntbeflaggten Droschken und — last not least
— freies Bier . „Free beer, " Namentlich auf der Ost-
seite New-Yorks sicht man alle paar Schritte das große,
grellbemalte Bild : „Free Lunch and ftee Beer !" Und hier
drängt sich die Menge. Manchmal ist es unmöglich, auch
nur in die Nähe der Kneipe zu gelangen . Das Trottoir
ist ebenso voll wie das Lokal; die Schutzleute versuchen
erst gar nicht, Bewegungsfreiheit zu schaffen, und überall,
drinnen und draußen , wird aus riesigen Gläsern — grö¬
ßer als unsere größten Weißbiergläser — Bier getrnnkcn.
Und hier wird auch der „Handel" abgeschlossen, dem Bür¬
ger die Wahlliste in die eine und der Dollar m bic an¬
dere 5->and gedrückt. Nicht vor aller Augen freilich. Da¬
bei gibt es an diesem Tage „demokratische" und „repu¬
blikanische" Kneipen. Und je nachdem derjenige ehren¬
werte Bürger , des es mehr auf den Dollar als auf die
Landespolitik ankommt, für Bryan oder für Taft stimmen
will , trinkt er demokratisches oder republikanisches Frei-
hier. Natürlich nicht jeder Amerikaner. Nicht einmal ei»
großer Prozentsatz . Aber innncrhin sehr, sehr viele. Na¬
mentlich in Chicago und New-Uork. Die Sache hat na¬
türlich auch ihre komischen Seiten . Es gibt Leute - - ich
selbst kenne einige Fälle aus früheren Jahren — die sich
vormittag demokratisch und nachmittag republikanisch um¬
sonst betranken —- und natürlich auch auf beiden Seiten
den Bcstcchungsobolus nicht verschmähten, — dann aber
hingingen und für eine dritte Partei stimmten. Denn die
Wahl ist absolut geheiin. Auf einem langen Zettel sind
die Namen sämtlicher Kandidaten gedruckt. Der Wähler
betritt den „Booty ", die Wahlbude , durch eine Tür , die
hinter ihm zurällt. Ein schmaler Korridor führt ihn
in den Wahlraum . Hier macht er mit einem Bleistift
ein Kreuz neben dem Namen des Kandidaten für den er
stimmt, faltet den Zettel und wirft ihn in die Urne. Es
ist ganz ausgeschlossen, daß jemand ahnen kann, wen
dieser Mann gewühlt hat . Daraus geht hervor , daß man
in Amerika am Wahltag wohl Stimmen kaufen kann, und^
sie auch massenhaft kauft, daß die Ablieferung der „Ware",
aber in keiner Weise garantiert ist. Zumal einem Riann .j
der überhaupt derartiges Geld armimmt. ivohl kaum
über den Weg zu trauen ist. I

So ergeben sich in den amerikanischen Wthllanwlen
— namentlich in letzten und allerletzten Tagen — höchst
komisch amnutende Situationen . Zum Beisp-rl creigncke
sich am letzten Freitag abend eine Episode, die auf den
Zuschauer ausgesprochen humoristisch wirken muß . Taft
ist der republikanische Kandidat , und der Milliardär Rocte-
feller war , wie fast alle „Könige" Amerikas, Repnblika-
ner, bis Roosevelt die Trusts angriff. Von da an war
er, was die Amerikaner „on the fence" — auf dem Zaune
— nennen, d. h., iveder ausgesprochen für die eine, noch
für die andere Partei . Freitag abend nun erklärte Rocke-
feiler plötzlich, daß er Taft für den „besseren Manw ' halte
und für ihn stimmen würde . Die Eile , mit der die Re»
publilaner auf Rockefellers Stimme verzichten, machte
ganz Amerika herzlich lachen. Die Republikaner hatten
nämlich seit einigen Tagen behauptet, daß Rockefeiler viel
Hunderttausende für Bryan in die demokrailfche Wahl-
kaffe gestiftet hatte , weil er fürchte, daß Taft den von
Roosevelt begonnenen Krieg gegen die Standard Oil
Company forlsetzen würde . Kaum hatte sich nun Rocke-
fcller für Taft erklärt, als Normann E . Mack, der de¬
mokratische „Manager " des Kampfes, mit der Behaupt¬
ung hervortrat , er wisse bestiinmt, Rockeseller habe Taft
eine Million Dollar für seine Wahlkassc versprochen, vor¬
ausgesetzt, daß Taft ihm dann als Präsident d:e 30 Mil-
lionen Dollar Strafe , zu der die Standard Oil Com¬
pany wegen Verletzung des Trustgefetzes verurteilt ist,
erlasse. Sofort sprang Roosevelt in die Arena ; schwor,
Rockefeller habe auch nicht einen halben Pfennig bcige-
steucrt und erklärte: „Es läge ja ganz klar auf der
5' and datz Rockefeller dem Demokraten Bryan zum Siege
verhelfen wolle, und datz er deshalb für Taft eintrete.
Denn hätte er wirklich den Sieg Tafts erwünscht, dann
hätte fct diele Tatsache rocht gttggejfttfAiftL"



finden Sie die größte Answahl, die bellen Sort mente

und die billigsten Preise für gediegene fertigeOhne Zweifel
Herren - . Knaben -Garderoben *

in dem Spezialhause

GEBR . LESEM , Mainz,
46$chu $ter$tra$$e 46.

:

: Anerkannt mustergültig ist die Ausführung unserer gesäurten Konfektion in Qualität und Verarbeitung.
Es gelangen nur Neuheiten zum Verkauf.

VM " Zur Saison
Herren -Anzüge jeder Art
Herren -Paletots für Herbst
Herren -Paletots für Winter
Herren -Ulster , hochmodern
Joppen mir und ohne Falten
Pelerinen in allen Größen
Hosen « . Westen in allen Preislagen

empfehlen:
Jünglings Anzüge in allen Neuheiten
Jünglings -Paletots in neuesten Stoffen
Jünglings -Pelerinen in allen Qualitäten
Kriaben -Schnlanzüge , derbe haltbare Stoffe
Knaben -Pelerinen , grau und blau
Knaben -Paletots in allen Größen
Knaben -Joppen u . Hosen auffallend billig

r
Alle Preise zeichnen sich aus durch

Enorme Billigkeit II ~̂ i
♦ O Anfertigung nach Maß unter Garantie für besten Sitz . Größtes Stofflager . O #

Ziehung 16.-18. November.

S Strassburgerelä Lotterie
6589 Geldgewinne «on Mark

200000
75000

«30000
«u »00

Lo »e k 3.90M ., ? ouR . Liste 30 Pf . extra,
Teroeixiefc auch unter Nachnahme ^

Carl Heintze,
Berlin . W , Unter de * finden 3.

Zadnatel!er6.5ttancd.
Tlörsbeima. M.,

Wickererstr . 14, (im Hause des Herrn Vetter ' .
Künstliche Zähne

und Plomben jeder Art.
Zahnziehen schmerzlos!

Sprechst u 11 den
Montags und Donnerstags

nachmittags von r |3—41|2 Uhr.

Kolonialwarenhaus ICrtiltzscft*£itroneti$aftkur
.

Untermain stratze 20.
Frisch eingetroffen:

Neue holl . Vollhäringe , alle Fischarten, als:
Drathäringe , Disrnarckhäringe,

Sardellen , nur beste Ware.
Ferner: prima Handkäse, Vauernkäse, echte Edamer

käse, Schweizerkäse
Rahmkäse und Limburgerkäse

Heue Hülsenfriiclite, Erbsen gelb grün, Einsen in ver
scliiedenen Sorten, Lohnen weiss nur zarte Qualität.
Von jetzt ab wieder die beliebten

Frankfurter Würstchen,
täglich frisch.

Audi bringe ich meinen feinschmeckenden frisch ge
brannten

in empfehlende Erinnerung Perlkaffee per Pfd. Mk,
L und 1 20, Fiacij-Kaffee 1,00, 1,20, 1,40, 1,60 p. Pfd-

Ebenso führe ich eine grosse Auswahl in
SQgsT" Strickwolle. —WM

Alle sonstigen Kolonialwaren billigst.
P. Schichtei , Untermainstr.20

28 goldene und silberne Medaillen und Diplome. I
SchweizerischeSpieltverlre

sowohl niit Walze » als mit Noteus <t»«ibeu,
anerkannt die vollkommensten der Welt.

Haturbeil kräftig . Citronensaft aus frischen Citronen
g. Gicht , Rheuma , Fettsucht , Ischias , Halsleid .,
IMasen-, Nieren- u. Gallenst . Probefl. nebst Anwei¬
sung u. Dank sehr . Geheilter, bei Angabe d. Zeitung
gratis u franko oder Saft v. ca. 60 Citronen 3,25, v.
ca 120 Citr. 5,50 franko. — (Naclm. 30 H mehr. —
Wiederverk . gesucht. SWF*Zu Küchenzwecken und
Bereitung erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstr.
17 Liefer . fürstl . Hofhalt . Nur echt in. PlombeH.T.
Ohüiftrinticmiic Herr Ph. R. schreibt : Nach Gehr.IvO tllllld lIMHUd . Ihres Citronens. ist nun alles be¬
seitigt , ich fühle mich in die Jiinglingsj . zurückversetzt trotz
m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines Durcheinander:
Magendr., Schwindel, Appetitlosigk ., Mattigk. in a. Gliedern
und zeitweilig lieft. Schmerzen in denseil)., Heissen i. Nack,
und Muskeln der Oberschenkel und Gicht in den gr. Zehen
mit bedeut. Schmerzen und Geschwulst bis an die Waden. Ich
fühle mich verpfi., Ihren Citronens. aufs Wärmste zu empfelil.
Pottdirllt Bitte mir umg. f. 5,50 Mk. Citronens. zurCllMIUll . senden, muss Ihnen zum.'Freude mitteil.,
dass ich 8 Pfund abgenommen habe und werde Ihren Saft
künft . in meinem Hause nicht fehlen lassen. Frau A. P.

Wiederverkaufer gesucht. » » » > » » >

Für jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

Spieldosen
Automaten, Stühle, Necessaires, Schweizerhäuser, Zigarreu-
ftänder, Photogpaphieaibums, Schreibzenge, Handschnhkasten,
Briefbeschwerer, Blumenvasn, Zigarrenetuis, Kinderstühle,
Spazierstöcke, Flaschen, Biergläser, Desserttelleru. s. m.
Alles mit Musik. Stets das Neueste und Vor¬
züglichste, besonders geeignet für Weihnachts¬
geschenke empsiehlt die Fabrik
S. H . Heller io Bern (Schweiz .)

Nur direkter Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte
Preis isten franko.

N!
+- >
cd
w
4-
o>
5-

-H*
B

CQ
u.

a
<u
E
E
o

©>

IS!
c
3
P*
©
o

fD
b

SP
r»
pr
n>
B
B
GO
3«—»-
fv
B

Zu haben hei

Heinrich Messer,
Flörsheim a . M , Untermainstraße.
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